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punktuell be1 Otto dem Großen testzumachen: teilweise kündıgen S1e sıch schon ın
spätkarolingischer eıt d} teilweıse geschehen S1e ErSstT (Itto 111 der Heıinrich IL
So 1STt be1 der Übertragung staatlıcher Herrschaftsrechte die Bischöfe keine scharte
Zäsur auszumachen, wohl jedoch eıne langfristige Eınbeziehung der Bıschöte 1in die
Umverteilung der Herrschaftsverhältnisse ZUgZUNSIEN der ‚außerordentlichen“ Gewal-
ten gegenüber der karolingischen Grafschaftsverfassung (B1515) Das ımmer schon 1m
Prinzıp gegebene Entscheidungsrecht des Königs be1 der Besetzung der Bischofsstühle
konnte 1n der Praxıs GRsST 1rC. die kleineren Dımensionen der Teıilreiche zıelstrebig und
1mM Sınne persönlıcher Bındung ZCENUTZL werden (Kar/ der Grofle konnte unmöglıch all
seıne Bischöte persönlıch kennen, wohl jedoch Otto der Grofße!); 1mM Zusammenhangdamıt tretfen persönlich-symbolische Verleihungsformen (wıe die spater anstöfßige A1n-
vestitur“) die Stelle trüherer bürokratischer. Unter (Jtto kommt die GE Funktion
der Hofkapelle als Bischotsreservoir und damıt Integrationsmuittel des
Hochadels iın das Reichsgefüge hınzu. In der könıglichen Kırchenleitung zeıgt sıch, be-
dıngt auch durch die polıtısche Partiıkularısierung der Reiche, ıne Abkehr VO  - den
weıtgespannten Reformzielen der karolingischen Kapıtularıen Juristisch-organisato-rischen Eınzelproblemen hın Generell stöfßt dıe könıgliche Gewalt mehr die Schran-
ken VO  . Partıkulargewalten, daher uch VO Bıschöfen, W as dann 1m einzelnen eın Eın-
tallstor für stärkere päpstliche Eıngriffe seın kann

So empfängt insgesamt diese Epoche, die mı1t Bonuitatıus und Pıppın beginnt und mıt
der Jahrtausendwende schliefßt, manches Licht. Die Kontinuität zwıschen ka-
rolingischer und trüh-ottonischer Epoche erscheint iım BaNzZCH stärker als die Diskonti-
nultät. Scharfe aäsuren verschwımmen:; LECUC Entwicklungen setzen schon vorher
und werden EerSt spater vollendet. KL SCHAT7Z

EBELING, (GERHARD, Luthers Seelsorge Theologie 1n der Vielfalt der Lebenssituationen
seınen Briefen dargestellt. Tübingen: Mohbhr 1997

Dieses Buch 1St die Frucht el1nes sechs Jahrzehnte währenden Umgangs mıiıt Luther
und steht „1M 1enste der These, da{fß kaum eiıner anderen Stelle der Kırchen- und
Theologiegeschichte der Zusammenhang VO  - Theologie un! Seelsorge auch 1Ur anna-
hernd intens1ıv ertaßt und bedacht worden 1st Ww1e€e durch Luther“ (8) Luthers Briet-
COrDUS umta{ßt etwa 2800 Briefe Er schreibt einmal: ich werde täglıch sehr mıiıt
Briefen überschüttet, da{fß der Tisch, die Schemel, Sıtze, Pulte, Fenster, Kısten, Fußböden
un! alles voll hegt VO Briefen, Anfragen, Rechtssachen, Beschwerden, Bıittschritten
USW.  « (22) Und: „IAnrT wIsset, Dr. Martınus 1st nıcht Theologus und Vertechter des Glau-
ens alleın, sondern uch Beıistand des Rechts Leute“ (29) Das vorliegendeWerk 1St 1n Analogie einer musıkalıschen Form gegliedert in Präludium und Thema,
Varıationen und Kadenz. In den Varıatiıonen geht 1M einzelnen Briete Kloster-
austrıtten, ST Wahl Ferdinands ZU römıiıschen Könıi1g, ber dıe Frage eines eEeWaiIiINe-
ten Wıderstands den Kaıser, ber dıe Doppelehe Philipps VO  - Hessen, ber SO1M-
stige Eheftälle, ZUr Zurechtweisung des Kurfürsten oachım VO Brandenburg 1n
Sachen olf Hornung, über Grund und renzen der Gehorsamspflicht, ber iırchli-
ches Handeln 1m Zwaielicht VO Macht und Ohnmacht, ZUr Seelsorge all zersorgterSeele, über Todesangst und Lebenshoffnung; 1bt terner Trostbriete Leidtragendeund das Selbstzeugnis eiınes Angefochtenen. Luther wıll alle Verantwortung für sıch
selbst und die Mıtmenschen autf eine Hılfe ausrichten, dıe nıcht 4AaUus ıhm selbst kommt.
Er cselbst halt das regımen anımarum für dıie aYS artıum (46)

Die Anfrage Philıpps VO Hessen Luther und Melanchthon einer öffentli-
chen Anerkennung seiner bıgamıstischen üunsche bezeichnet als eın „IragwürdiıgesZwittergebilde VO Privatbeichte und Geheimdiplomatie, OIl Apologetik und Selbstsi-
cherheit, VO ftrommer Demutsäufßerung und schamloser Erpressung“ (80) Der OIl FA
ther 11Ur miıtkonziıpierte und ıhm spater schwer angelastete Beıichtrat hält War
dem allgemeinen Gesetz des Ausschlusses VO  — Bıgamie fest, erwagt aber „beichtweis“
dıe Möglıchkeit eıner Dıispens. Er bringt Bedenken dagegen, S1E 1n Anspruch neh-
IN Aus den gewundenen Außerungen äßt sıch eıne Zustimmung heraushören, hne
da: S1e eigentlich ausgesprochen ware. Philipp macht spater Luther den Vorwurf, ihm
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keine Kırchenzuchtmaßnahme, nıcht den Ausschlufß VO Abendmahl angedroht ha-
ben (87) Luther begründet, W as „beichtweis“ geschehen 1St. „Wır baten demütig: Wo CS
f |seıne türstlichen Gnaden] Ja Lun wollte oder, w1e D aUus Gewissen und VOT
ott nıcht anders tun wulßste, s.f. wollten E doch heimlich halten, weıl solche Not
. 7U ZW1INgeE, enn VOTr der Welt un des Reiches Rechten ware nıcht verte1-
dıgen.“ (91) Es andelt sıch den Versuch, ein irrendes (GGew1ssen nehmen;
aber 1M Nachhinein hat uch Luther sıch betrogen gefühlt. Luthers Kennzeichnungder Ehe als „eın zußerlich weltlich Dıng“ oft zıtlert un:! nach Es Auffassung m14{$-
raucht Fortlassung des Vorbehalts „dAUSSECHOMMCN, die (Gewı1issen berührt“

3 9 4 205 16) wırd L1UT ann recht verstanden, „WENnN das Urc. den Glauben
befreıite (Gewı1issen mıiıt Gottes Gaben 1n Liebe umzugehen Welß  C (142 Las Verhältnis
Luthers seiınem Freund Melanchthon erläutert dem Titel „Seelsorge 261-

sorgter Seele“. Dabei kommt „eıne Eıgentümlıichkeıit der Seelsorge Luthers ZU Vor-
schein un 1ın gewısser Hınsıcht eın Ertordernis echter Seelsorge überhaupt: da:
die Herzen gegenseılt1g sıch ötfnen un! beide Partner als der Seelsorge bedürftig einan-
der begegnen“ C278 Eıne grundlegende Maxıme dieser Seelsorge lautet: „ Was nıcht 1n
meıner Hand und Planung ISt wıiıll uch nıcht mıiıt meıner dorge betrieben werden.“
310) Da: 1n der Pestzeıt „mit zunehmender Verkündigung wahrer Lebenshoffnungdıie Todesangst 1m 'olk nıcht eintach weıcht, hat, WwW1€e die Sıcht Luthers wıeder-
&1Dt, darın seınen Grund „weıl die wahre Lebenshoffnung ıllusıonslos die Schwäche
der menschlichen Natur ertahren lafst, nıcht alleın dem Tod gegenüber, sondern uch
und in gew1sser Weise erst recht gegenüber dem todüberwindenden Leben ın Christus“

Eın Grundmotiv der Theologie Luthers 1St iımmer die Kontfrontation mı1t dem Tod
Von besonderer Eindrücklichkeit sınd ın diesem Zusammenhang Briete Luthers aus e1-
HC eıt der Anfechtung VO  = Anfang Jul: I2 bıs tief 1n das Jahr 1528, sıch als
Spielball VO Tod und Hölle erfährt Von seıner eıgenen Erfahrung her besteht
Irösten nıcht 1m Zudecken, sondern 1mM Autdecken, amlıch 1im Ernstmachen mı1t dem
Glauben 1m Gegensatz dem, W as hne iıhn wahrnehmbar 1St Luthers Briete
sınd „durchzogen VO  - Gebet, mıt dem Ontext außerordentlichen, ber uch pyanz all-
täglıchen Erlebens, AaUus biblischer Sprache genährt und höchst eigenständig vedacht und
geschrieben‘ Die Zusammenfassung E.s betont den theologischen Grundzug der
Seelsorge Luthers und den seelsorglichen Grundzug seıner Theologıe. Luthers Seelsorgeberuft sıch auf das Daseın Gottes, autf das Verbundensein mıiıt Christus und aut das Zr
hausesein 1m Wort Gottes und 1st darın durch den trinıtarıschen Glauben strukturiert
418) Seelsorge 1st nıcht eine nachträgliche praktısche Anwendung der theologia CYUCIS,
sondern das eINZ1g mögliche Medium ihrer Entfaltung Fuür den Umgang mıt V1
thers Texten, die 1n unterschiedlicher Weise entweder übersetzt der paraphrasıert,knapp zusammenta{tt der ausführlich interpretiert, empfhehlt der Autor, iıhnen sorgtäl-t12 nachzugehen, gegebenentalls uch 1n langsamen und wıederholtem halblautem Mıt-
sprechen 483) Mır 1st besonders eın ext aufgefallen, der das Praesupponendum des
Buchs der Geıistlichen Ubungen (n 22 VO  S lgnatıus VO Loyola erinnert: E VOS O;tıme SCLE1S, dicta et facta alterius, quantumv1s ONd el audata, aCccıpL pessıme aD Aanım.o
exulcerato er SUSPLCLOSO; tales enım SUNE res et1am De: HACECHNAUE qualesque SUNLT NOSLErae
vel opınıones vel conscıenti4e, ıta yıtalıa iundicemus GUAE SUNLT moOrTtIS, el mortalıa GUAE
SUNLE Uıtae. Quanto MAaQ1S dicta aut facta fratrıs alterius AaNımus ad ınıquam Par-
tem accıpıt, praesertim sı fuerint alıq nantum reprehenstbilia manıfeste ut0sa! Se. ubı
interım IIa ımperatrıx et dominatrıx harum offensionum e affectuum charitas®“
(258, vgl 6’ 503, Nr. 2037,E KNAUER

RHEINBAY, PAUL, Biblische Bılder für den ıinneren Weg. Das Betrachtungsbuch des Igna-tius-Gefährten Hıeronymus Nadal (1507-1580) (Deutsche Hochschulschriften
Egelsbach: Hänsel-Hohenhausen 1995 229 Sa 48 Biıldtaf.
Mıt dem monumentalen Doppelwerk „Evangelicae Hıstor1iae Imagınes“ und „Adno-

tatıones Meditationes“, das posthum dem Namen des Jesuiıten Nadal 593/94 in
Antwerpen erschıenen 1St, beschäftigt sıch der Pallotiner 1n seıner der römiıschen
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